
Optimierung des Wertschöpfungsflusses 

bei der Veriset Küchen AG
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Vision von Veriset

Wir sind das führende Unternehmen für Küchenkompetenz 

entlang der gesamten Wertschöpfungskette. Mit unseren 

Produkten und Dienstleistungen stärken wir den 

anspruchsvollen Fachhandel. Durch stetige Innovation in allen 

Bereichen schaffen wir gemeinsamen Erfolg. 

Wir verfolgen eine langfristige und nachhaltige 

Unternehmensentwicklung.
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Eckwerte von Veriset

• Domiziliert in Root, Kt. Luzern

• Mehrheitsaktionär und CEO Ueli Jost

• Versteht sich als industrieller 

Produzent

• Ca. 200 Mitarbeitende

• Mittlerweile grösster Schweizer 

Fabrikationsbetrieb für Küchenmöbel
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USP von Veriset

1. Schweizer Qualitätsküchen aus Root

2. Werkplatz Schweiz

3. Fachhandelsstrategie

4. Industrielle Fertigung

5. Spezialanfertigungen auf 

Kundenwunsch

6. Innovationen

7. Produktevielfalt

8. Partnerschaft



12.02.2016 |  Titel Präsentation 5

Die Herausforderungen im Markt sind gross

www.nzz.ch



Themen:

 Kurzvorstellung Hans Rigert 

 Vorstellung Veriset Küchen AG

 Optimierung des Wertschöpfungsflusses

 Projekt 1220 (Montage- und Speditionsbereich) 

 Herausforderungen aus Sicht des LQM / AS

Optimierung des Wertschöpfungsflusses
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Kurzvorstellung Hans Rigert
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Ausbildungen:

• Landmaschinenmechaniker

• Betriebstechniker TS

• EOQ Quality Systems Manager

• Dipl. Betriebswirtschaft / in NDS FH 

• Sicherheitsfachmann

Kurzvorstellung Teilnehmer:



 Leiter 

Qualitätsmanagement 

und Arbeitssicherheit

 Projektarbeiten

Aktuelle Situation Hans Rigert

Dienstleistungen
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20%80%

hans.rigert@veriset.ch hans.rigert@k4b.ch
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•Wertschöpfungskette Küchenmöbel

Rohstoff Holz 
Wald - unser Lebens- und 

Erholungsraum.

Ohne Wald kein Leben!

Spanplattenproduzent
Kronospan, Menznau

Möbelproduktion
Veriset Küchen AG

Küchenverkauf
Fachhhandel

Endkunde
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•Unser Qualitätsmanagement System ISO 9001

Verantwortung 

der Leitung

Management von

Ressourcen

Messung, Analyse,

Verbesserung

Produkt & -

Dienstleistungs-

realisierung

Produkt

Dienst-

leistungEingabe
Ergebnis

Ständige Verbesserung des Qualitätsmanagementsystems
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Prozessmanagement:

• Prozessführung

• Prozessorganisation

• Prozesscontrolling

• Prozessoptimierung
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•Strategie – Umsetzung «Top Down»

3. Teilstrategien
Produktion, Abwicklung und Logistik, 

Supply Management, Personal, Verkauf, 
Marketing, Controlling

4. Strategische 
Massnahmen

(kurz-, mittel- und langfristig)

5. Balanced Scorecard
Ziele überprüfen, anpassen

1. Vision und Leitbild

6. Budgetierung
Gemäss sep. Prozess

7. Bonusziele
Gemäss Direktive/alle Mitarbeiter

Jährliche 
Überprüfung

Monatliche
Überprüfung

2. Unternehmensstrategie 
und Geschäftsmodell

Normative Ebene:
Grundidee und
Zweck der Veriset

Strategische Ebene:
Strategie und 
Geschäftslogik der 
Veriset

Operative Ebene: 
Umsetzung von 
Strategie und 
Geschäftslogik



TQM - Grundsätze
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TQM ist.... IBW

Ausgehend von den kritischen 

Erfolgsfaktoren werden jährlich 

Verbesserungsziele vereinbart und die 

Kern-prozesse laufend verbessert. 

Wir verbessern unsere BSC-Ziele 

kontinuierlich!

ZIEL

IBW (Immer Besser Werden) sichert Veriset die

Kostenführerschaft in der Küchenmöbelfertigung



TQM - Grundsätze
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IBW-Grundregeln

1. Suche nach Lösungen, es besser zu machen

2. Suche keine Ausreden

3. Behebe Fehler sofort

4. Wiederhole das Warum fünfmal (damit du bewusste Entscheidungen triffst)

5. Suche mit verschiedenen Leuten (Teamwork) nach Ideen 

6. Suche nach einfachen Lösungen, nicht nach den perfekten

7. Durch Ungezwungenheit entstehen Ideen

8. Probleme sind Chancen

9. Bewege dich zum Besseren 



Erstellt am 01.06.12 / Version: 16.01.13
Hauptprozess: PRO
Prozessverantwortung: BU

Ersteller: BU
Geprüft: JU
Freigabe: RU

Verteiler: Intranet
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Zuschnitt

Bekannten

Frontenkontrolle

Sonderfertigung

Bohren Fräsen

Produktrealisierung HP
Prozessübersicht, PRO Produktion

Montage



 Fingerverletzungen

 Gesichtsverletzungen

 Fast Unfälle

 Absenzen BU = 0.06% / 163 Std.

 Mitarbeitende mit Handicap
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Arbeitssicherheit

Mensch Finanzen Gesetz



Die Veriset Küchen AG

Film lang Film kurz

Unternehmensfilm Vollversion Deutsch.wmv
Unternehmensfilm Kurzversion Deutsch.wmv
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•Qualitätsbonus 2014



IST Situation in der Produktion
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Projekt 1220                 Materialfluss

•Optimierung des Wertschöpfungsflusses

•(Ausbau Montage- und Speditionsbereich)
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3. Herausforderung «Projekt 1220»

1. Veranlassung:
• Standort-Sicherung

• Gewinn-Sicherung

• Arbeitsplatz-Sicherung

2. Chancen Veriset:
• Nachhaltige Unternehmens-

Sicherung

• Notwendiger Gewinn

• Technologieführerschaft

• Zuversicht

3. Chancen Mitarbeiter:
• Neues Wissen

• Persönl. Herausforderung

• Persönl. Highlights



IST Situation Kapazitätsgrenze
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Montage
1000 EL / 

TAG

Zuschnitt

Bekannten

Frontenkontrolle

Bohren Fräsen

Verpackung &
Spedition

1000 EL / Tag> 1000 EL / Tag > 1000 EL / Tag
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Projekt 1220



Herausforderung aus Sicht des LQM

Meine täglichen Fragestellungen



Anforderungen an die vor- und 

nachgelagerten Prozess

12.02.2016 25

Montage
1000 EL / 

TAG

Zuschnitt

Bekannten

Frontenkontrolle
Bohren Fräsen

Verpackung &
Spedition

> 1220 EL / Tag nachgelagerte P.vorgelagerte P. 



Optimierung des Wertschöpfungsflusses

mit den Themen…
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Wissens-

management

Qualitäts-

management

Lean-

management
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Wissensmanagement

Bausteine des Wissensmanagements nach Probst / Romhardt

Ziele

Transparenz

Erwerb

Entwicklung (Ver)teilung

Bewahrung

Nutzung

Bewertung



12.02.2016

Paradoxien 

Bedarfs-

planung Suche / 

Auswahl 

Einarbei-

tung

Leistungs-

erbringung

Veränderung

Trennung

Wir überlassen die Suche und Auswahl

einer externen Stelle,

> anstatt das Geld in die eigene 

Organisationsentwicklung zu investieren.

Wir lernen alle 

Mitarbeitenden kennen,

> nicht aber deren Wissen

und Erfahrungen.

Wir sind alle Experten,

> haben aber keine Zeit für den Austausch

und die Dokumentation des Wissens..

Wir argumentieren mit langen  

Einarbeitungszeiten,

> verfügen aber über kein Konzept

um das Wissen richtig zu nutzen. 

Wir suchen neue Mitarbeiter,

> ohne gezielt etwas zu verändern 

Wir lernen am meisten bei unserer Arbeit,

> können aber unsere Erfahrungen

in der Organisation nicht multiplizieren.

Wir haben unsere Mitarbeiter zu 

Experten ausgebildet,

> uns aber nicht um die 

Weitergabe und Sicherung 

ihres Wissens bemüht.

Wir entwickeln uns laufend,

> ohne das Wissenspotential der 

Mitarbeiter systematisch ein zu setzten.

Wir halten uns vielfach an der 

gewachsenen Struktur fest,

> und verlieren dadurch den

Mut zur Veränderung.

Wir planen neue Mitarbeiter einzustellen,

> lassen das Funktionsdiagramm aber ausser acht.



•Unser Qualitätsmanagement System ISO 9001

Verantwortung 

der Leitung

Management von

Ressourcen

Messung, Analyse,

Verbesserung

Produkt & -

Dienstleistungs-

realisierung

Produkt

Dienst-

leistungEingabe
Ergebnis

Ständige Verbesserung des Qualitätsmanagementsystems
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Prozessmanagement:

• Prozessführung

• Prozessorganisation

• Prozesscontrolling

• Prozessoptimierung



Prozessmanagement
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Prozessoptimierung

Prozesse kontinuierlich verbessern

Prozesse erneuern

Prozessführung

Ziele vereinbaren

Delegieren

Motivieren

Kommunizieren

Fördern

Prozesskultur 

entwickeln

Prozessorganisation

Prozesse festlegen, modellieren und 

dokumentieren

Prozesscontrolling

Prozessziele und –Kennzahlen festlegen

Zielerreichung und Performance messen

Prozessablauf steuern und dokumentieren

Quelle: Hermann J. Schmelzer



 Produkte der Administration sind alle im Unternehmen erzeugten Informationen, die unmittelbar 

für die Herstellung und den Verkauf des Enderzeugnisses erforderlich sind.

Die Produktdefinition in der 

Administration
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Was sind die Produkte? Definition administrativer Produkte

Wer sind die Kunden? 
(intern/extern?)

Definition  von Kunden-/ Zulieferbeziehungen:

Was sind die Anforderungen? Definition von Leistungs- und Qualitätskriterien:

Wie lange dauert die 
Produkterstellung?

Definition der Durchlaufzeit:

Wie hoch ist der Aufwand für 
die Produkterstellung?

Definition benötigter Kapazitäten:

Quelle: Ingo Laqua / 2012 LOG_X Verlag
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effizientschnell, flexibel

Qualität

Durchlaufzeit Produktivität

gut, präzis

Fliessfertigung

PDCA

8D / A3

Poka Yoke

SMED

Kennzahlen

Standardisierung

Pullprinzip

Kanban

5SAndon Shopfloor

Wertstromdesign

Beseitigung von 

Verschwendung

Basis zur ständigen 

Verbesserung

Audit

TPM Just in Time

Leanmanagement

(Methoden und Werkzeuge)
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Verschwendungen als Erfolgsbremse
Die 7 Arten von Verschwendung (Produktion)

Verschwendungen 

ELIMINIEREN

Wartezeit, Suchen

Überproduktion und 

zu frühe Produktion

Herstellung fehlerhafter 

Produkte

unnötige Prozess-

schritte /Bewegungen

Überflüssiger

Transport

Ungenügende

Prozessgestaltung

Lager und Bestand
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Verschwendungen in der 

Administrationsumgebung

Unterstützungsprozesse erscheinen in 

der Regel nicht in den Kennzahlen und 

bleiben daher oft unbeachtet.
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Verschwendungen als Erfolgsbremse
Die 7 Arten von Verschwendung (Administration)

Verschwendungen 

ELIMINIEREN

Unnötige Bewegungen  

& Tätigkeiten

Überinformationen

Bestände

Abgleichungen 

Rückfragen & 

Qualitätsprobleme

Ungesunde oder 

gefährliche 

Arbeitsumgebung

Wartezeiten / 

Liegezeiten

Nicht 

sachgerechter 

Arbeitsprozess



36

Verschwendungen als Erfolgsbremse
Die 7 Arten von Verschwendung (Administration)

.

12.02.2016



1. Werte ohne Verschwendung schaffen (Markierung der WST-

Analyse)

2. Schnittstellen reduzieren und definieren

3. Rückfragen und Nacharbeiten eliminieren

4. Engpässe beseitigen (Schritt für Schritt)

5. Genehmigungsschleifen kürzen

6. Informationsbedarf bestimmen (wer braucht was)

7. Neuralgische Punkte in Ablauf definieren (Ab wann kann nicht 

mehr geändert werden)

8. Parallele Bearbeitung ermöglichen (Parallelschaltung von 

Prozessen)

9. Bedarfsgesteuerte Prozesse etablieren

10. Leistungserstellungsprozess glätten

12.02.2016

Optimierung des Wertschöpfungsflusses

mit dem 10 Punkteplan



Ausgangspunkt (IBW)
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Ausgangspunkt (IBW)
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Bevor Handlungen unternommen werden, 

sollte idealerweise die Richtung (Vision) 

des Unternehmens (für die Kunden) 

bekannt sein.



Optimierung des Wertschöpfungsflusses 

bei der Veriset Küchen AG

Menschen sind der Schlüssel zum Erfolg


